
Zeitschrift: Die Berner Woche

Band: 29 (1939)

Heft: 30

Artikel: Der Kasinoplatz : das meistumstrittene Baugelände der Stadt Bern

Autor: Strahm

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-647812

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 28.03.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-647812
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


"Vr. 30 Sie ferner 2B o d) c 815

£)er Äafinoplag
baê meiftumfirittene SSaugetänbe ber (Stabt SSern.

©inert Kafinoplaß traben mir erft feit bem 3at>re 1897, ober

beffer erft feit 1909. Vis 1908 ftanb nämlich mitten ai t bem

beutigen Kafinoplaß bas ©ebäube ber Stabtpoligei, ro eich es

im gabre 1798 erbaut roorbert mar. grübet* ftanb an beffen

Stelle bie SBobnung bes Steinroerfmeifters (beute mürbe matt
tagen bes Stabtbaumeifters), ttnb ber f)of rourbe Stabt=2Berf=

bof ober Sßerfbof bes SRünfters genannt, ©s mar ber ftäbtifdje
Steinbauerplaß, auf roelcbem bie Vaufteine für bie ftäbtifcben
Vauten, insbefonbere für bas Vtünfter, gubebauen mürben. Sie»

fer 2Berfbof mar gegen ben ©erberngraben burcb eine bobe

Stüfemauer abgegrengt, beren gunbamente unb Bauteile beim
Vau ber Kafiito=©arage noch beutlicb ficbtbar roaren. Siefe
Stüßmauer bitbete ben meftticben 2lbfcbluß bes beutigen Ka»

finoplaßes. Sie rtörbticbe Vegrengung bes Kafinoplafees bieß

früher Voli3eigaffe. Sie rourbe im gabre 1714 erftetlt. Vorher
gab es nod) feine Verbinbung 3roifeben ber beutigen ftotelgaffe
unb bem Sbeaterplaß, benrt ber ©erberngraben reid)te nod) roei»

1er ftabtroärts bis in ben Sbeaterplaß hinein. 2lls im gabre
1678 bie oberften Käufer bes ©erberngrabens Derbrannten,
rourbe biefer Seit bes ©rabens gugefcbüttet. Seit 1768 bitbete
bie #auptroad)e ben 2tbfcbluß bes ©erberngrabens unb gugteicb
bie füblicbe Vegrengung bes Sbeuterptaßes.

Stuf bem Vtafe bes beutigen Kafinos ftanb früher bas Var»
füßer» ober grangisfaner=Klofter. gm gabre 1255 mürbe ben
grangisfanem biefes ©elänbe oon ber Stabt gefdjentt. 2tn
•Stelle bes beutigen Vrücfeneinganges befanben ficb bie V3ob»
nttngen ber Klofterbrüber; ihre Kirche, bie 1535 abgeritten rour»
be, bilbete ben oberen 2lbfcbtuß ber fjerrertgaffe. 2luf ihrem
Vlafe erbaute man 1577—81 bas Scbulgebäube. 2lnfd)Iießenb an
bas Scbutgebäube rourbe 1682 auf bent Ktofterareal bie ,f)och»

fcbute errichtet.
Vörblicb anfcbtießenb an bas Klofter (gtoifcben Stabtbiblio»

tbef unb Kafino) roar früher ber Varfüßerfircbbof, ber bis ca.
1800 als Vegräbnisftätte biente. Siefer griebbof, in roetcbem
auch 2tibred)t uon ifmller begraben liegt, rourbe fpäter sunt Vo=
tanifcben ©arten umgeroanbelt. Segen bie Keßlergaffe bin
rourbe ber Kirchhof burcb bie 2tnfenlaube, über welcher ein
Kornmagagin roar, abgefcbloffen. 1788—91 rourbe an biefer
Stelle bie Stabtbibliotbef erbaut, bie fid) an bas 1773—75 er»
baute alte £>iftorifcbe Vlufeum anfrbloß. Siefer barocfe Vradjts»
bau, beffen gaffabe nach ihrem Stbbrud) im gabre 1909 am
Sbunplab roieber aufgeftellt rourbe, bilbete ben 2lbfcbtuß ber
£)otelgaffe.

2tlte Schule, ßocbfchule, Mtorifches Vhtfeum unb Stabt»
bibliotbef bilbeten einen aufammenbängenben ©ebäubefompler,
an ben fid) auch bie alte Stabtpoligei anfchloß, bie nur burcb
einen fcbmalen, oon ber Vtufeumsfaffabe oerbecften Sang oon
ben übrigen getrennt roar, «Witten brin lag ber griebbof unb
fpätere Votanifcfje ©arten.

So roar bie Situation ber Vauten um ben beutigen Kafino»
ptaß, roie fie faft ein gabrburtbert lang unoeränbert geblieben
ift; groei ber fcbönften Vrofanbauten bes 18. gabrbunberts, f)i=
ftorifdies tötufeum unb fjaupttoacbe, unb bas 3entrum ber
bernifcben ©ele'brfamfeit, Schule, ßocbfcfmte unb bibliotbef,
umfaffenb.

gn biefen Kreis uon fd)önen unb gelehrten bauten ronrbe
nun burcb ben bau ber Kirdjenfetb brücfe bauernbe Unruhe bin»
eingetragen.

Sies begann bereits um bie «Witte bes 19. gabrbunberts,
als in deinem Kreife bie fcbücbterne erfte 2tnregung entftanb,
bas Kirchenfetb mit ber Stabt burcb eine briicfe 311 oerbinben.
Sod) erft im gabre 1864 rourbe bet* btan öffentlich befprochen.
gi'tr bie ftetig 3tmebmenbe Veoölferung muhte Vlaß gefdjaffeit
roerben; bies formte nur außerhalb ber Stabttore gefcbeben,

roo ber Vaugrunb noch 3U billigen greifen erhältlich mar. Sabei
hatte man bas fcbönfte Vaugelänbe, faum 400 ftfteter oom ba=

matigen Stabtgentrum, bem 3eitgtocfenturm entfernt, gleichfam
oor ber Wafe. ©s brauchte nichts anberes ats eine Vrücfe über
bie 21are. Siefes erfte Vrojeft oon 1864 fab noch eine fjocb»
brücfe uom beutigen Vunbesplaß aus oor; es tonnte baber ben
Vauten um bie fjocbfcbule herum noch feinesroegs gefährlich
roerben. ®s rourbe jebocb abfcblägig befchieben unb fiel babin.

Sechs gabre fpäter, im gunt 1870, rourbe bie Sache roieber
aufgenommen, ©ine 2t£tiengefetlfcbaft entftanb, ein Komitee
rourbe eingelebt unb ein ffStan einer Steinbrüche uom ©erbern»
graben aus nach bem Kirchenfetb entroorfen. ^Bereits rourben
Vrofile auf bem Kirchenfetb aufgeteilt, um 3U prüfen, ob bie
geplanten Vauten nicht etroa ber 2tusficht uon ber tptattform
aus auf bie 21tpen abträglich roären. Unterbanbtungen mit ben

ßausbefißern im ©erberngraben famen tn ©ang, bie natürlich
an ben übertriebenen gorberungen berfetben fcheiterten. So
entftanb ein aroeites Vrücfenprojeft, bas oom i)ochf<hulpIateau
aus eine 3ufabrt burcb ben Votigeigarten oorfab. Wocb bachte

man nicht an bie fpäteren großzügigen IRiebertegungen ber at»

ten ^ocbfcbutbauten. 2Sorerft aber erftetlte man bie Satmaai»
brücfe, bie im gabre 1872 bem SBerfebr übergeben rourbe.

Sie Vorarbeiten unb Stubien sogen ficb jahrelang bin.
1876 lieft man bas ©erberengraben»Vrojeft bahinfallen, roeit
es um minbeftens 1 tötitlion teurer 3U fteben gefommen roäre
als bas fog. Voli3eigarten=Vrojeft, bas non nun an für alle
roeiteren Vaupläne bas mahgeblicbe rourbe. 2luslänbifcbe Kapi»
taliften, roeitficbtiger als unfere Vebörben, mifcbten fich ein, ba
bas Vrücfenprojeft als gutes Spefulationsgefd)äft balb auch im
21uslanb befannt rourbe. Vereits 1874 hatte ficb eine englifcbe
Spefutationsgefettfchaft bafi'tr intereffiert, 1877 eine franaöfifcbe,
unb am 30. guli 1881 hatte fid), in Sonbon „Sbe Vermßanb»
©ompani), ßimiteb" mit einem 21ftienfapitat oon 2% SOliltionen

gebitbet, bie nun mit einer für Vera ungeahnten ©rofzügigfeit
bie Sache in bie #anb nahm, bas Kirchenfetb 311 425,000 gr.
(pro nt 57 ßts.!) au taufen beantragte unb bafür bie Vrücfe
gratis 3U erftellen offerierte. 2tuherbem machte fie fich anbei»
fcbig, auf bem Kirchenfetb englifcbe Kapitaliften ansufiebetn!
Siefer ©efetlfcbaft tonnte ber ©rfolg nicht oerfagt bleiben, um»
fomebr ats fie ficb auch in ber Vreffe unb in uerfcbiebenen Srucf»
fchriften um bie nötige 2tufflärung roeitefter Kreife febr be=

mühte. So tarn ein Vertrag mit ber Vurger» unb ber ©inroob»
nergemeinbe suftanbe, ber oon biefen am 19. Stooember unb
10. Se3ember 1881 ratifigiert rourbe.

Siefes Vrücfenprojett fab eine breiteilige 3ufabrt 3ur
Stabt oor: bie eine oon ber £jauptroad)e aus, roobei oorerft ber
öftlicbe Seil bes ©ebäubes, bis 1884 aber bie gange fjauptroacbe
abgebrochen roerben foltte. ©ine 3toeite 3ufabrt roar oon ber
^jerrengaffe aus burch ben Klofterbof oorgefeben, foltte oorläu»
fig aber blofj als gugroeg erftellt roerben. Schließlich foltte eine
gentrate 3ufubrt ats ÎRue bu Vont in ber ßängsacbfe ber Vrücfe
bireft in bie ^otelgaffe einmünben, um bann burcb bie obere
Vrunngaffe (roobei einige alte Käufer felbftoerftäbtich abgetra»

gen roerbe müßten) nad) einer 3U erftellenben 2lltenbergbrücfe
in geraber ßinie bin3ufübren.

Vocb einmal fcbienen bie Vefürroorter eines ©erberengra»
ben»Vrojeftes 2tnbang 3U finben, roas bas Kird)enfelbfotnitee
gu einer gebarnifcbten ©rroiberung im gnteltigengblatt ber

Stabt 23ern oerantaßte. Vichts fei neu an biefem Vrojeft, bas

nur auf Unfeuntnis ber früheren Vorftubien unb Vtäne beruhen
fönne> nicht einmal bie oorgefcbtagene gbee ber Ueberroölbung
bes ©erberngrabens für eine Vier» ober ©emüfeballe. Sie 3u=

fahrten 3ur Vrücfe gemäß Voligeigarten»Vrojeft feien roeit oor»

teilbafter, roeil für3er, billiger, foliber unb fieberer 311 funbieren,
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Der Kasinoplaß
das meistumstrittene Baugelände der Stadt Bern.

Einen Kasinoplatz haben wir erst seit dem Jahre 1897, oder
besser erst seit 1909. Bis 1908 stand nämlich mitten cms dem

heutigen Kasinoplatz das Gebäude der Stadtpolizei, welches

im Jahre 1798 erbaut worden war. Früher stand an dessen

Stelle die Wohnung des Steinwerkmeisters (heute würde man
sagen des Stadtbaumeisters), und der Hof wurde Stadt-Werk-
Hof oder Werkhof des Münsters genannt. Es war der städtische

Steinhauerplatz, auf welchem die Bausteine für die städtischen

Bauten, insbesondere für das Münster, zubehauen wurden. Die-
ser Werkhof war gegen den Gerberngraben durch eine hohe

Stützmauer abgegrenzt, deren Fundamente und Bauteile beim
Bau der Kasino-Garage noch deutlich sichtbar waren. Diese

Stützmauer bildete den westlichen Abschluß des heutigen Ka-
sinoplatzes. Die nördliche Begrenzung des Kasinoplatzes hieß

früher Polizeigasse. Sie wurde im Jahre 1714 erstellt. Vorher
gab es noch keine Verbindung zwischen der heutigen Hotelgasse
und dem Theaterplatz, denn der Gerberngraben reichte noch wei-
ter stadtwärts bis in den Theaterplatz hinein. Als im Jahre
1678 die obersten Häuser des Gerberngrabens verbrannten,
wurde dieser Teil des Grabens zugeschüttet. Seit 1768 bildete
die Hauptwache den Abschluß des Gerberngrabens und zugleich
die südliche Begrenzung des Theaterplatzes.

Auf dem Platz des heutigen Kasinos stand früher das Bar-
füßer- oder Franziskaner-Kloster. Im Jahre 1255 wurde den
Franziskanern dieses Gelände von der Stadt geschenkt. An
Stelle des heutigen Brückeneinganges befanden sich die Woh-
nungen der Klosterbrüder; ihre Kirche, die 1535 abgerissen wur-
de, bildete den oberen Abschluß der Herrengasse. Auf ihrem
Platz erbaute man 1577—81 das Schulgebäude. Anschließend an
das Schulgebäude wurde 1682 auf dem Klosterareal die Hoch-
schule errichtet.

Nördlich anschließend an das Kloster (zwischen Stadtbiblio-
thek und Kasino) war früher der Barfüßerkirchhof, der bis ca.
1800 als Begräbnisstätte diente. Dieser Friedhof, in welchem
auch Albrecht von Haller begraben liegt, wurde später zum Bo-
tonischen Garten umgewandelt. Gegen die Keßlergasse hin
wurde der Kirchhof durch die Ankenlaube, über welcher ein
Kornmagazin war, abgeschlossen. 1788—91 wurde an dieser
Stelle die Stadtbibliothek erbaut, die sich an das 1773—75 er-
baute alte Historische Museum anschloß. Dieser barocke Prachts-
bau, dessen Fassade nach ihrem Abbruch im Jahre 1909 am
Thunplatz wieder aufgestellt wurde, bildete den Abschluß der
Hotelgasse.

Alte Schule, Hochschule, Historisches Museum und Stadt-
bibliothek bildeten einen zusammenhängenden Gebäudekomplex,
an den sich auch die alte Stadtpolizei anschloß, die nur durch
einen schmalen, von der Museumsfassade verdeckten Gang von
den übrigen getrennt war. Mitten drin lag der Friedhof und
spätere Botanische Garten.

So war die Situation der Bauten um den heutigen Kasino-
platz, wie sie fast ein Jahrhundert lang unverändert geblieben
ist; zwei der schönsten Profanbauten des 18. Jahrhunderts, Hi-
storisches Museum und Hauptwache, und das Zentrum der
bernischen Gelehrsamkeit, Schule, Hochschule und Bibliothek,
umfassend.

In diesen Kreis von schönen und gelehrten Bauten wurde
nun durch den Bau der Kirchenfeldbrücke dauernde Unruhe hin-
eingetragen.

Dies begann bereits um die Mitte des 19. Jahrhunderts,
als in kleinem Kreise die schüchterne erste Anregung entstand,
das Kirchenfeld mit der Stadt durch eine Brücke zu verbinden.
Doch erst im Jahre 1864 wurde der Plan öffentlich besprochen.

Für die stetig zunehmende Bevölkerung mußte Platz geschaffen

werden; dies konnte nur außerhalb der Stadttore geschehen,

wo der Baugrund noch zu billigen Preisen erhältlich war. Dabei
hatte man das schönste Baugelände, kaum 400 Meter vom da-
maligen Stadtzentrum, dem Zeitglockenturm entfernt, gleichsam
vor der Nase. Es brauchte nichts anderes als eine Brücke über
die Aare. Dieses erste Projekt von 1864 sah noch eine Hoch-
brücke vom heutigen Bundesplatz aus vor; es konnte daher den
Bauten um die Hochschule herum noch keineswegs gefährlich
werden. Es wurde jedoch abschlägig beschieden und fiel dahin.

Sechs Jahre später, im Iunt 1870, wurde die Sache wieder
aufgenommen. Eine Aktiengesellschaft entstand, ein Komitee
wurde eingesetzt und ein Plan einer Steinbrücke vom Gerbern-
graben aus nach dem Kirchenfeld entworfen. Bereits wurden
Profile auf dem Kirchenfeld aufgestellt, um zu prüfen, ob die
geplanten Bauten nicht etwa der Aussicht von der Plattform
aus auf die Alpen abträglich wären. Unterhandlungen mit den
Hausbesitzern im Gerberngraben kamen in Gang, die natürlich
an den übertriebenen Forderungen derselben scheiterten. So
entstand ein zweites Brückenprojekt, das vom Hochschulplateau
aus eine Zufahrt durch den Polizeigarten vorsah. Noch dachte

man nicht an die späteren großzügigen Niederlegungen der al-
ten Hochschulbauten. Vorerst aber erstellte man die Dalmazi-
brücke, die im Jahre 1872 dem Verkehr übergeben wurde.

Die Vorarbeiten und Studien zogen sich jahrelang hin.
1876 ließ man das Gerberengraben-Projekt dahinfallen, weil
es um mindestens 1 Million teurer zu stehen gekommen wäre
als das sog. Polizeigarten-Projekt, das von nun an für alle
weiteren Baupläne das maßgebliche wurde. Ausländische Kapi-
talisten, weitsichtiger als unsere Behörden, mischten sich ein, da
das Brückenprojekt als gutes Spekulationsgeschäft bald auch im
Ausland bekannt wurde. Bereits 1874 hatte sich eine englische

Spekulationsgesellschaft dafür interessiert, 1877 eine französische,
und am 30. Juli 1881 hatte sich in London „The Bern-Land-
Company, Limited" mit einem Aktienkapital von 2be Millionen
gebildet, die nun mit einer für Bern ungeahnten Großzügigkeit
die Sache in die Hand nahm, das Kirchenfeld zu 425,000 Fr.
(pro nL 57 Cts.!) zu kaufen beantragte und dafür die Brücke
gratis zu erstellen offerierte. Außerdem machte sie sich anhei-
schig, auf dem Kirchenfeld englische Kapitalisten anzusiedeln!
Dieser Gesellschaft konnte der Erfolg nicht versagt bleiben, um-
somehr als sie sich auch in der Presse und in verschiedenen Druck-
schriften um die nötige Aufklärung weitester Kreise sehr be-

mühte. So kam ein Vertrag mit der Burger- und der Einwoh-
nergemeinde zustande, der von diesen am 19. November und
10. Dezember 1881 ratifiziert wurde.

Dieses Brückenprojekt sah eine dreiteilige Zufahrt zur
Stadt vor; die eine von der Hauptwache aus, wobei vorerst der
östliche Teil des Gebäudes, bis 1884 aber die ganze Hauptwache
abgebrochen werden sollte. Eine zweite Zufahrt war von der
Herrengasse aus durch den Klosterhof vorgesehen, sollte vorläu-
fig aber bloß als Fußweg erstellt werden. Schließlich sollte eine
zentrale Zufahrt als Rue du Pont in der Längsachse der Brücke
direkt in die Hotelgasse einmünden, um dann durch die obere
Brunngasse (wobei einige alte Häuser selbstverstädlich abgetra-
gen werde müßten) nach einer zu erstellenden Altenbergbrücke
in gerader Linie hinzuführen.

Noch einmal schienen die Befürworter eines Gerberengra-
ben-Projektes Anhang zu finden, was das Kirchenfeldkomitee

zu einer geharnischten Erwiderung im Intelligenzblatt der

Stadt Bern veranlaßte. Nichts sei neu an diesem Projekt, das

nur auf Unkenntnis der früheren Vorstudien und Pläne beruhen
könne, nicht einmal die vorgeschlagene Idee der Ueberwölbung
des Gerberngrabens für eine Bier- oder Gemüsehalle. Die Zu-
fahrten zur Brücke gemäß Polizeigarten-Projekt seien weit vor-
teilhafter, weil kürzer, billiger, solider und sicherer zu fundieren,
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beffer 3ugängticb oon ber unteren Stabt buret) bie Zufahrt oon
ber tfjerrengaffe her, oon ber oberen bureb eine gabrftrafte oon
ber gnfetgaffe ber über ben ©erberngraben, roelcbe bie 3»=
fünft bringen roerbe. Sie eröffne bie Verfpeftioe auf bas £)ocb=

fcbitigebäube, refp. beffen Stacbfotger, entfpreebe baber aueb ben

gorberungen ber 2teftbetif beffer.

fffiie roürbe fieb bie febräg gegen bie Stabt geführte ©er-
berngrabenbrürfe ausgenonamen baben, fo fragte man noeb

1883 bei ber Eröffnung ber neuen Vri'tcfe, menu, mie ja be-

ftitnmt unb beuttieb oorausjufeben ift, bas ftocbfcbutptateau
mit ben barauf ftebenben ©ebättben fieb einft liebten roirb?
2Bürbe bann nicht altes febreien: 2Bie tonnte man boeb bie
25rücte mit einem SJtebraufroanb oon einer Vtiltion feitroärts in
einen ©raben hinein führen, obgleich fieb bem Vrücfenbau ein
fo unoergteiebtieb feböner Vorptaft bargeboten hatte. Sehen mir
etroas roeiter in bie gerne, fo fährt ber bamatige Vericbterftat-
ter fort, fo to erb en mir 3ugefteben, baft biefer mit atten, oerfat-
tenen unb ungenügenben ©ebäutiebfeiten bebeefte herrliche 2lus=

fiebtspuntt nicht umfahren merben burfte, mie es burch bie Slicb-

tung nach bem ©erberngraben in oottftem, ja unoerbefferticbetn
SOtafte gefebeben märe, llnb mit einem fühnen 2lusblicf auf bie

fpätere Kornbausbrücfe: motten mir benn bie bierfeitigen gum
bamente biefer 23rücfe abfotut auf bas aufgefüllte Serrain ber
©rabenpromenabe abftetten, roo mir boeb an ber Viegungs-
ftette ber 23runngaffe, unter mobttätiger Stiftung ber bortigen
Sacfgaffenauftänbe oiel geraber hinausfahren tonnen? Vati'tr-
tieb roirb es ba einige atte Käufer absutragen geben, roas ja
febon bie ohnehin fo nötige ßüftung einiger ©affenrointet in
jenem Quartier, too man faum mit einer fteinen geuerfprifte
burebtommt, erforberte. Senfe man fieb aber bie fieb burch jene

alten ftäuferfnoten fnnbureb eröffnende Verfpeftioe nact) bem

lieblichen unb fonnigen Wittenberg unb bem groften für bie

Stabt geroonnenett Vtateau jenfeits besfetben, fo merben mir
uns gereift oiet leichter mit biefer Surcbbrucbtinie befreunben
tonnen, ohne baft mir besroegen frfjon morgen ans fftieber-
reiften 3u geben brauchen.

©s fottten noch einige gabre oergeben bis man ans Vieber-
reiften gehen tonnte! Unb bie geplante frfjöne Verfpeftioe Kir-
cbenfetbbriicfe=.fjotetgaffe=2lttenberg blieb ein feböner Sßunfcb-

träum. Von ben brei geplanten Zufahrten blieb einsig ber roeft-
tiebe nach bem Sfjeaterptaft, ber fieb ein halbes gabrbunbert
burch ben ©ngpaft bei ber ftauptroacbe hinburcb3toängen muftte,
bis bem Verfeftr nunmehr burch bie Ueberbauung bes ©erbem-
grabens ber 2Veg nach ber oberen Stabt burch bie 3nfetgaffe
frei gegeben merben tonnte. Sie tfjauptroacbe aber blieb uns
gtücfticberroeife erhatten.

Surcb ben fßtan eines 3u erftettenben groften ^Parlaments-
gebäubes, für metebes ber Vlaft bes alten bernifeben Kafinos in
Wlusficbt genommen rourbe, tarn bie grage eines Kafino=9teu-
battes.

Wits im 3abre 1889 att Stelle bes atten bernifeben Kafinos
bas Vartamentsgebäubes errichtet toerben fottte, muftte für bie-
fes ein neuer Vauplaft geflieht toerben. Vrof. 2tuer, ber ©r-
bauer bes Vartamentsgebäubes hatte bereits bamats ein Vro-
jeft für einen Kafitto-Veubau auf bem fjoebfebutareal am 2tus-

gang ber Kircbenfelbbrücfe in 23orfcbtag gebracht. 1894 mürbe
bas atte Kafinogebäube auf bem beutigen Varlamentsptaft ber
©ibgenoffenfebaft abgetreten unb feither bitbete bie grage bes

Vettbaues eines bernifeben Kafinos ben ©egenftanb oietfacber
23erbanbtungen in Stabt- unb ©emeinberat, foroie in ber Def-
fenttiebfeit. Ser ©emeinberat roottte für ben Veubau bas
Scbän3tiareat att ber Vunbesgaffe in 2tusficbt nehmen, bie ®e=

nteinbe aber fpracb fieb mit grofter Vtebrbeit in einer ©emem-
beabftimmung oom 7. WRärs 1897 für ben tfjocbfcbutplaft aus.
2ltn 17. Dttober gleichen 3abres rourbe bas ftoebfebulareat oott
ber ©emeinbe bem Staat abgefauft. Sie 23aufrage mar aber
noch lange nicht fpruebreif. 23orerft muftte ber Staat ein neues
Öocbfcbutgebäube erftetlen, bas erft 1903 auf ber ©roften Scban-

er 20 o cb e Wir. 3©

3e fertig erftettt mar. Sobann muftte für eine anberroeitige
Unterbringung ber fmebfebutbibtiothef geforgt merben, mas
burch bie gufammenlegung ber Stabt- unb ber ^ocbfcbulbibtio-
tbef unter bürgerlicher Verwaltung unb nach ffirroeiterung ber
Stabtbibtiothef um ben im gabre 1904 erftettten roefttieben glügel
erreicht rourbe. gertter muftte ein neues ftäbtifebes Voti3eige-
bäube erftettt merben, mas 1905 befebtoffen rourbe. 2tufterbem
befanb fieb bie Stabt in einer gittanalage, bie 2lusgabett für
ein Kafinogebäube nicht ertaubte, fobaft bas Vrojeft eines Ka-
fino-Veubaues überhaupt auf „beffere Seiten" hätte oerfeboben
toerben müffen, roetttt nicht bie Vurgergemeinbe fiel; bereit er-
ftört hätte, auf ihre eigenen Soften bas Kafino 3U erftetlen.
3n einem Vertrag oottt 6./12. Oftober 1903, ber itt ben beiben
barauf folgetiben 2tbftimtnungen, im Se3einber besfetben 3ab*
res oon ber Vurgergemeinbe unb im gebruar bes fotgenben
3ahres oon ber ©inmo'hnergemeinbe, genehmigt mürbe, trat bie
©intoobnergemeinöe her Vurgergemeinbe bas Jfrochfchulareat
für bas au erftettenbe Kafino unentgeltlich ab, bie Vurgerge-
meinbe bagegen ber ©inroobnergemeittbe ben ihr gehörettben
Voben für bie oon ber Stabt ausauführenben Verlängerung
ber fjerrengaffe bis 3um Kafinoptaft (Seit bes früheren Votani-
feben ©artens, refp. bes atten griebhofes), einfcbtiefttich bes Vo-
bens auf tuelcbettt bas ehemalige ^iftorifebe SKufeum ftattb. Um
biefes fottte im 3ahre 1908 ber Kampf neuerbings entbrennen,
ba ber ©emeinberat unb oerfebiebene Vereine unb Vrioate für
bie Erhaltung biefes Eöftticben Kleittobs eintraten, toogegen bie
©etneinbe in einer 2tbftimmung oom 25. Dttober 1908 beffen
Vefeitigung befebtoft. Xroft eines oortrefflieben Veftaurierungs-
projettes, tnuftte biefes Vauroerf, bas man eigentlich heute att
Ort unb Stelle mo es geftanbett, roieber aufrichten fottte, oer-
fcbroinben. Seit im gabre 1895 bas neue f>iftorifcbe Vhtfeuin
auf bem Kircbenfelb begogen merben tonnte, batte bas atte Vtu-
feum ausgebient. Voriibergehetib, b. b. bis 3ur Votten'bung ber
römifeb-fathotifeben Kirche, rourbe es als Kapelle für ben ®ot-
tesbienft benuftt. ©s ift feine grage, baft bas atte SJtufeum heute
noch auf feinem Vtatj ftehen mürbe, toenn es nicht in jenem
Vertrag oon ber Vurgergemeinbe an bie Stabt abgetreten roor-
ben märe, gerner oergiebtete bie Vurgergemeinbe noch in jenem
angeführten Kafinobauoertrag oon 1903 auf bie jährlichen Vei-
träge ber ©ittroobnergemeinbe an bie unter bürgerlicher Ver-
roattung ftebenben 3nftitute, an ben Votanifcben ©arten, an
bas Slaturbiftorifcbe Vlufeum unb an bie Stabtbibtiothef. „Oer
Vefcbluft ber Vurgergemeinbe ftettt fieb fomit als ein groftarti-
ges ©efebent bar, roetebes fie ber ©inroohnergemeittbe anbietet
unb legt neuerbings gtängenbes geugnis ab für bie ßeiftungs-
fähigfeit unb Opfermitligfeit ber Vurgergemeinbe, roo es gilt,,
3um Stuften ber Stabt Vern ein groftes Sfßerf 3u ooltbringen..
3br unb ben bürgerlichen Vehörben gebührt bafi'tr ber roärmfte
Oant ber ftäbtifeben Vehörben unb Veoötferung", fo lautete,
bamats bie Votfchaft bes ©emeinberates an ben Stabtrat.

Surcb biefen Vertrag atoifeben Vurgerfcbaft unb ©emeinbe
roar nunmehr 5er SVeg frei gemacht 311 einer grunbfäfelicben
2lenberung ber Vauoerbättniffe in ber Umgebung bes heutigen
Kafinoptaftes. Wils bas neue Kafino im SOtai 1909 eröffnet tour-
be, ftanb oon atten atten ©ebäubert nur noch bas ehemalige
fjiftorifcbe Vtufeum. 2tber auch beffen Sage toaren gesählt.
Kurg nach ber ©emeinbeabftimmung oom Dttober besfetben
3ahres erfolgte auch fein 2tbbrucb. So bat her Vritcfettfopf ber
Kircbenfelbbriicfe innerhalb eines halben 3abrbuttberts bis
heute bauliche Verönberungett nach fieb gegogen, roie fie faum
ein Vtaft uttferer Stabt ähnlicher aufroeifen fann. 2tud) heute
ift bie ©ntroicflung noch nicht abgefebtoffen. ©s fcbeitit oietmebr,
baft fiel; bas ©ebiet um ben Kafittoplafe immer mehr au einem
Vureau- unb Verroattungsaentrum umbilbet. Unb es ift roabr-
febeintieb nur eine grage roeniger 3ahre, baft auch bas ©ebäube
ber Stabtbibtiothef einer anberen 3tuectbeftimmung augeführt
toerben roirb. Somit roäre bann — mit 2tusnabtne ber fjaupt-
toacbe — altes oerfebtounben, roas noch an biefer Stelle an bas
frühere Vern um bie atte fjoebfebute herum erinnert. Strahm~

816 Die Ber

besser zugänglich von der unteren Stadt durch die Zufahrt von
der Herrengasse her, von der oberen durch eine Fahrstraße von
der Inselgasse her über den Gerberngraben, welche die Zu-
kunft bringen werde. Sie eröffne die Perspektive auf das Hoch-
schulgebäude, resp, dessen Nachfolger, entspreche daher auch den

Forderungen der Aesthetik besser.

Wie würde sich die schräg gegen die Stadt geführte Ger-
berngrabenbrücke ausgenommen haben, so fragte man noch

1883 bei der Eröffnung der neuen Brücke, wenn, wie ja be-

stimmt und deutlich vorauszusehen ist, das Hochschulplateau
mit den darauf stehenden Gebäuden sich einst lichten wird?
Würde dann nicht alles schreien: Wie konnte man doch die
Brücke mit einem Mehraufwand von einer Million seitwärts in
einen Graben hinein führen, obgleich sich dem Brückenbau ein
so unvergleichlich schöner Vorplatz dargeboten hatte. Sehen wir
etwas weiter in die Ferne, so fährt der damalige Berichterstat-
ter fort, so werden wir zugestehen, daß dieser mit alten, verfal-
lenen und ungenügenden Gebäulichteiten bedeckte herrliche Aus-
sichtspunkt nicht umfahren werden durfte, wie es durch die Rich-
tung nach dem Gerberngraben in vollstem, ja unverbesserlichem
Maße geschehen wäre. Und mit einem kühnen Ausblick auf die

spätere Kornhausbrücke: wollen wir denn die hierseitigen Fun-
damente dieser Brücke absolut auf das aufgefüllte Terrain der
Grabenpromenade abstellen, wo wir doch an der Biegungs-
stelle der Brunngasse, unter wohltätiger Lüftung der dortigen
Sackgassenzustände viel gerader hinausfahren können? Natür-
lich wird es da einige alte Häuser abzutragen geben, was ja
schon die ohnehin so nötige Lüftung einiger Gassenwinkel in
jenem Quartier, wo man kaum mit einer kleinen Feuerspritze
durchkommt, erforderte. Denke man sich aber die sich durch jene

alten Häuserknoten hindurch eröffnende Perspektive nach dem

lieblichen und sonnigen Altenberg und dem großen für die

Stadt gewonnenen Plateau jenseits desselben, so werden wir
uns gewiß viel leichter mit dieser Durchbruchlinie befreunden
können, ohne daß wir deswegen schon morgen ans Nieder-
reißen zu gehen brauchen.

Es sollten noch einige Jahre vergehen bis man ans Nieder-
reißen gehen konnte! Und die geplante schöne Perspektive Kir-
chenfeldbrücke-Hotelgasse-Altenberg blieb ein schöner Wunsch-
träum. Von den drei geplanten Zufahrten blieb einzig der west-

liche nach dem Theaterplatz, der sich ein halbes Jahrhundert
durch den Engpaß bei der Hauptwache hindurchzwängen mußte,
bis dem Verkehr nunmehr durch die Ueberbaunng des Gerbern-
grabens der Weg nach der oberen Stadt durch die Inselgasse

frei gegeben werden konnte. Die Hauptwache aber blieb uns
glücklicherweise erhalten.

Durch den Plan eines zu erstellenden großen Parlaments-
gebäudes, für welches der Platz des alten bernischen Kasinos in
Aussicht genommen wurde, kam die Frage eines Kasino-Neu-
baues.

Als im Jahre 1889 an Stelle des alten bernischen Kasinos
das Parlamentsgebäudes errichtet werden sollte, mußte für die-
ses ein neuer Bauplatz gesucht werden. Prof. Auer, der Er-
bauer des Parlamentsgebäudes hatte bereits damals ein Pro-
jekt für einen Kasino-Neubau auf dem Hochschulareal am Aus-
gang der Kirchenfeldbrücke in Vorschlag gebracht. 1894 wurde
das alte Kasinogebäude auf dem heutigen Parlamentsplatz der
Eidgenossenschaft abgetreten und seither bildete die Frage des
Neubaues eines bernischen Kasinos den Gegenstand vielfacher
Verhandlungen in Stadt- und Gemeinderat, sowie in der Oef-
fentlichkeit. Der Gemeinderat wollte für den Neubau das
Schänzliareal an der Bundesgasse in Aussicht nehmen, die Ge-
meinde aber sprach sich mit großer Mehrheit in einer Gemein-
deabstimmung vom 7. März 1897 für den Hochschulplatz aus.
Am 17. Oktober gleichen Jahres wurde das Hochschulareal von
der Gemeinde dem Staat abgekauft. Die Baufrage war aber
noch lange nicht spruchreif. Vorerst mußte der Staat ein neues
Hochschulgebäude erstellen, das erst 1993 auf der Großen Schan-
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ze fertig erstellt war. Sodann mußte für eine anderweitige
Unterbringung der Hochschulbibliothek gesorgt werden, was
durch die Zusammenlegung der Stadt- und der Hochschulbiblio-
thek unter bürgerlicher Verwaltung und nach Erweiterung der
Stadtbibliothek um den im Jahre 1994 erstellten westlichen Flügel
erreicht wurde. Ferner mußte ein neues städtisches Polizeige-
bäude erstellt werden, was 1995 beschlossen wurde. Außerdem
befand sich die Stadt in einer Finanzlage, die Ausgaben für
ein Kasinogebäude nicht erlaubte, sodaß das Projekt eines Ka-
sino-Neubaues überhaupt auf „bessere Zeiten" hätte verschoben
werden müssen, wenn nicht die Burgergemeinde sich bereit er-
klärt hätte, auf ihre eigenen Kosten das Kasino zu erstellen.
In einem Vertrag vom 6./12. Oktober 1993, der in den beiden
darauf folgenden Abstimmungen, im Dezember desselben Iah-
res von der Burgergemeinde und im Februar des folgenden
Jahres von der Einwohnergemeinde, genehmigt wurde, trat die
Einwohnergemeinde der Burgergemeinde das Hochschulareal
für das zu erstellende Kasino unentgeltlich ab, die Burgerge-
meinde dagegen der Einwohnergemeinde den ihr gehörenden
Boden für die von der Stadt auszuführenden Verlängerung
der Herrengasse bis zum Kasinoplatz (Teil des früheren Botani-
schen Gartens, resp, des alten Friedhofes), einschließlich des Bo-
dens auf welchem das ehemalige Historische Museum stand. Um
dieses sollte im Jahre 1998 der Kampf neuerdings entbrennen,
da der Gemeinderat und verschiedene Vereine und Private für
die Erhaltung dieses köstlichen Kleinods eintraten, wogegen die
Gemeinde in einer Abstimmung vom 25. Oktober 1998 dessen
Beseitigung beschloß. Trotz eines vortrefflichen Nestaurierungs-
projettes, mußte dieses Bauwerk, das man eigentlich heute an
Ort und Stelle wo es gestanden, wieder aufrichten sollte, ver-
schwinden. Seit im Jahre 1895 das neue Historische Museum
auf dem Kirchenfeld bezogen werden konnte, hatte das alte Mu-
seum ausgedient. Vorübergehend, d. h. bis zur Vollendung der
römisch-katholischen Kirche, wurde es als Kapelle für den Got-
tesdienst benutzt. Es ist keine Frage, daß das alte Museum heute
noch auf seinem Platz stehen würde, wenn es nicht in jenem
Vertrag von der Burgergemeinde an die Stadt abgetreten wor-
den wäre. Ferner verzichtete die Vurgergemeinde noch in jenem
angeführten Kasinobauoertrag von 1993 auf die jährlichen Bei-
träge der Einwohnergemeinde an die unter bürgerlicher Ver-
waltung stehenden Institute, an den Botanischen Garten, an
das Naturhistorische Museum und an die Stadtbibliothek. „Der
Beschluß der Burgergemeinde stellt sich somit als ein großarti-
ges Geschenk dar, welches sie der Einwohnergemeinde anbietet
und legt neuerdings glänzendes Zeugnis ab für die Leistungs-
fähigkeit und Opferwilligkeit der Burgergemeinde, wo es gilt,,
zum Nutzen der Stadt Bern ein großes Werk zu vollbringen.
Ihr und den bürgerlichen Behörden gebührt dafür der wärmste
Dank der städtischen Behörden und Bevölkerung", so lautete,
damals die Botschaft des Gemeinderates an den Stadtrat.

Durch diesen Vertrag zwischen Burgerschaft und Gemeinde
war nunmehr der Weg frei gemacht zu einer grundsätzlichen
Aenderung der Bauverhältnisse in der Umgebung des heutigen
Kasinoplatzes. Als das neue Kasino im Mai 1999 eröffnet wur-
de, stand von allen alten Gebäuden nur noch das ehemalige
Historische Museum. Aber auch dessen Tage waren gezählt.
Kurz nach der Gemeindeabstimmung vom Oktober desselben
Jahres erfolgte auch sein Abbruch. So hat der Brückenkopf der
Kirchenfeldbrücke innerhalb eines halben Jahrhunderts bis
heute bauliche Veränderungen nach sich gezogen, wie sie kaum
ein Platz unserer Stadt ähnlicher aufweisen kann. Auch heute
ist die Entwicklung noch nicht abgeschlossen. Es scheint vielmehr,
daß sich das Gebiet um den Kasinoplatz immer mehr zu einem
Bureau- und Verwaltungszentrum umbildet. Und es ist wahr-
scheinlich mir eine Frage weniger Jahre, daß auch das Gebäude
der Stadtbibliothek einer anderen Zweckbestimmung zugeführt
werden wird. Damit wäre dann — mit Ausnahme der Haupt-
wache — alles verschwunden, was noch an dieser Stelle an das
frühere Bern um die alte Hochschule herum erinnert. Strahm.
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Zustand des Geländes zwischen Aare und Zeit- Grundrissplan des Brückenkopfprojektes von 1S81. Ausgeführt wurde nur die linksseitige Zu-
glocken um das Jahr 1600 (aus dem Stadtplan fahrt. Die damals schon zum Abbruch bestimmten Gebäude blieben noch bestehen,
von Sickinger), r: Marziii- oder Streckiturm,
in welchem bis 1604 die Folter oder Strecki war. Er wurde 1768 abgetragen, z: Altes Barfüsser Kloster, später Hochschule, heute Ka-
sino. 3: Ehemaliger Barfüsser Kirchhof, später Botanischer Garten, heute Hof der Stadtbibliothek. 4: Die alte Schule, welche den Abschluss
der Herrengasse bildete. 3: Die Tuch- und Ankenlaube ander Kesslergasse, heute Stadtbibliothek. 6: Zeitglocken. 7: Alte Bauhütte
(Steinhauerplatz), deren Stützmauern bei der Ausschachtimg des Münzgrabens 1937 abgetragen wurden. 8: Münzgraben mit dem oberen
Streckiturm. An dieser Stelle wurde 1790/93 die Münze erbaut, die 1910 dem Neubau des Bellevue Palace weichen musste. 9: Ehemalige
Schinken- od. Judengasse, heute Amthausgasse. 10: Frühere Judengasse, wo an Stelle des heutigen Bundeshauses Ost bereits im 13. Jahr-
hundert sich ein Judenfriedhof befand. Später Inselgasse, heute Theodor Kochergasse. 11: Marziiitor, später Münztor und Münzrain. Abge-
•«gen beim Neubau des Bellevue Palace, iz. Gerberengraben.

Der Kanmoplatz einst...

Projekt des stadtseitigen Brückenkopfes der 1881—1883 erbauten Kirchenfeldbrücke. Es sah drei Zufahrten vor: eine zentrale nach der
Hotelgasse, eine westliche nach dem Theaterplatz und eine östliche nach der Herrengasse. Ausgeführt wurde damals (vorläufig, denn die
anderen beiden sollten später erstellt werden) die westliche, wie sie heute noch besteht. Sie wurde aber gleichsam verstopft durch den
Engpass Theaterplatz-Hauptwache. Diese war schon damals zum (teilweisen) Abbruch verurteilt, was aber glücklicherweise nicht ausge-
führt wurde. Der Abbruch des alten Hochschulgebäudes und des alten Historischen Museums, sowie der alten Stadtpolizei erfolgte erst
1908/09. Unterdessen hatte man sich mit der linksseitigen Zufahrt abgefunden.
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Zustand des Leländes nviscbcn Tksre und Zeit- (Zrundrissplsn à Vàlcenicopkxrvzektc, voll 1881. ^.usxekllbrt wurde nur clic liolcs«itige Zu-
^loàen um às labr i6vo ^nus (iem 8ìa<iî^>Ian 5nbr^. Die <i2mnl5 scbon sum ^Vbbrueb bestimmten (5ebäu<ie blieben nveb besteben,
voll 8ickinger). I: bàrrili- oder 8treckiwrm,
in wslckem bis 1604 die boiter oder 8treclci war. bir wurde 1768 abgetragen. a: ^ltes Sarküsser Kloster, später Ilocbscbulc, beute Ka-
sino. z: bibemaliger Larkusser Kirebbok, später Lotaniseber lZartcn, beute llok cler 8tadtbiblioìbek. 41 vis site 8cbule, welcbe <len ^bscbluss
<ler llerrengasse bildete. z : vie l'ucb- und àlcenlaube an der Kesslsrgasse, beute 8tadtbibliotbek. 6- Zeitgloàen. 7: ^Vlte Laubütte
(8teinbaucrplatr), deren 8tüt2inau«rn bei cler 2Xusscbacbtung des blünrgrabens 19^7 abgetragen wurden. 8: bdünrgraben mit dem oberen
8treclciturm. 7^n dieser 8telle wurde 1790/9Z die blàe erbaut, «lie 1910 dem Keubsu des Lellevue l'alace weicken musste. 9 : Kbemalige
8cbinlcen- 06. dudengasse, beute Tìmtbausgasss. 10: krükene dudcngasse, wo su 8telle des beutigen Lundesbsuses Ost bereits im iz. babr-
bundert sieb ein budenkriedbof befand. 8päter Inselgasse, beut« l'beoclor Kockergasse. 11 bkarrilitor, später lvlünrtor um! btlàrsm. ^bge-
tragen beim Neubau des Lellevue Lalsce. 12. (Zcrberengraben.

Ver I5s»5iî««»i»Iz»à eîn^t

Lrojekt «le» stadtseitigen Brückenkopfes cler 1881—188z erbauten Kircbenkeldbrücko. bis sab drei Zufsbrten vor: eine Zentrale nacb der
llotelgass«, eine weztlicbe nacb dem l'beaterplatzt und eine Sstlicbe nacb der verrengasse. àsgeMbrt wurde damals (vorläufig, denn die
anderen beiden sollten spater erstellt werden) die westlicbe, wie sie beute nocb bestekt. 8ie wurde aber gleicbsam verstopft durcb den
Lngpsss vbeaterplatr-blauptwack«. viese war scbon damals rum (teilweisen) TVbbrucb verurteilt, was aber glückliekerweise nicbt ausge-
kübrt wurde, ver ^.bbrucb des alten Iloebscbulgvbäudes und des alten lbistoiiscbeo lvluseums, sowie der alten 8tadtpolirei erfolgte erst
1908/09. Unterdessen batte man sicb mit der linksseitigen Zufskrt abgefunden.
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Stadtansicht um 1900 vom Historischen Museum auf dem Kirchenfeld aus. Die
Brücke erscheint durch die Hochschule (Aula) wie versperrt. Der westliche
Brückenausgang gegen den heutigen Kasinoplatz hiess damals noch Aulastrasse.
Westlich vom Gerberngraben die ehemalige Münze, daran anschließend das ehe-
malige Hallerhaus und das alte Bellevue.

Mitten auf dem heutigen Kasinoplatz stand früher das Gebäude der Stadtpoli-
zei, anschliessend an den prachtvollen Barockbau des alten Historischen Mu-
seums, dessen Fassade heute noch auf dem Thunplatz der verschwundenen pu-
ten alten Zeit nachtrauert.

Plan des Brückenkopfes der Kirchenfeldbrücke im Stadtbild, wie er bis 1908
bestanden hat. Bereits 187z hatte man eine Kirchenfeldbrücke mit einer Zufahrt
über dem Gerberngraben direkt zum Theaterplatz geplant. Wegen der Unsicher-

heit der Fundierung im Gerberngraben und wegen der viel höhern Kosten wurde das sog. Polizeigartenprojekt dem besseren und zentral-
gelegenen Gerberngrabenprojekt vorgezogen. Damit erschien die Kirchenfeldbrücke gleichsam neben die Hauptverkehrsader Theaterplatz-
Komhausplatz verschoben.
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Lîaâtansîckt um 1900 vom historischen Museum au^ clem I^irckenkelci aus. Die
Brücke erscheint durch die Hochschule (rkula) wie versperrt. Der westliche
LrückenausxanA xexen den heutigen Kasinopiatr hiess damals noch àlastrasse.
Westlich vom Lerberngrahen die ehemalige kdünrc, daran anschließend das ehe-
malige ldallerhau« und das site Lellevue.

Ivlitten auk dem heutigen K-lsinopIa.tr stand krüker das (Zehäude tier 8tadtpoii»
rei, anschliessend an den prachtvollen Larockbau ties aiten Historischen lVlu-
seums, 6essen kassadc heute noch auk <iem 'I'hunplatr <ier verschwundenen gu-
ten alten Zicit nachtrauert.

Bian cies Lrückenkopkes tier Kirchenkeldkrücke im 8tadtbild, wie er bis 1908
bestanden hat. Bereits 187a hatte man eine Kirchenkeldkrücke mit einer Zukakrt
über dem Lerherngraben direkt ?.um l'keatcrplatr geplant. Wegen der iknsicher-

heit der Bundierung im (Zerberngraben und vielen der viel kükcrn Kosten wurde das sog. Bolireigartenprojekt dem besseren und rentrai-
gelegenen lZerderngradenprojekt vorgerogen. Damit erschien die Kirchenkeldkrücke gleichsam neben die Hauptverkehrsader l'keaterplatr-
Kornkausplatr verschoben.



Das kleine polygonartige Häuschen auf der rechten Trottoirseite im Vordergrund beherbergte früher eine Sehenswürdigkeit: es war mit
einem Spiegel-Periskop ausgestattet. Gegen Eintritt konnte man in einem Spiegel die Vorübergehenden sehen und alles was auf der
Brücke vor sich ging. Nur dauerte es oft eine Viertelstunde bis jemand kam, — aber man hatte ja damals noch Zeit!

Die Westfassade der alten Stadtpolizei. Das Gebäude wurde 1908 beim Bau des Kasinos abgebrochen.

Das kleine pol^xonarti^e Wuscksn auk cier reckten krottoirseite im VorâerArunâ beberbsrZte trüber eine 8ebenstvür<iixkeit: es nar mit
einein 8^ieFeì-?eriskop aus^cstattet^ (Ze^en Eintritt konnte man in einem Zpie^el 6ie Vorüber^ekemien sel>en nnâ allez was s.nk âer
Krücke vor sick xin^, blur àuerte es okt eine Viertelstnnàe bis zemanâ kam, — aber man batte za üamals nocb Zeit!

Oie Westkassaeie cler alten btaàxolirei. Oas tZebaà vvuà 1908 beim Lau ties Casinos abxebrocben^



In der Gemeindeabstimmung vom 25.
Oktober 1908 wurde beschlossen, das alte
Historische Museum abzubrechen, trotz
gegenteiliger Vorschläge des Stadt- und
Gemeinderates sowie einer Anzahl von
Vereinen und Privaten, welche die Erhaltung des schönen Bauwerkes befürworteten. Projekt zur Renovation dea
Vitien Museums (rechts) und Verbreiterungsvorschlag der Durchfahrt bei der Hauptwachc von 1908 (links) und
heutige Lösung der Durchfahrt durch den in Ausführung begriffenen Bau der Rentenanstalt.

Das erste Projekt eines Kasinoplatzes vom Jahre 1889, wie es in der Gcmeindcab-
Stimmung vom 7. März 1897 vorlag.

Der Kasinoplatz im Jahre 1909 vom Münzgraben aus gesehen. Das Gebäude der
Stadtpolizei ist bereits abgerissen. Noch steht der Bau des alten Historischen Museums.
Der Kasino-Neubau wurde im Mai 1909 eingeweiht.

Grundrissgestaltung des Kasinoplatzes nach dem Projekt von 1897.
Bereits vorgesehen war eine Ueberbrückung des Gerberengrabens
nach der Inselgasse, resp. Theodor Kochergasse.

In der tZemeindeabstimmung vom 2;.
Oktober 1908 wurde bescklossea, das alte
Ilistoriscbs Museum ab»ubrecben, trot2
gegenteiliger Vorscblago des Stadt- und
Oemeinderates sowie einer àrabl von
Vereinen und privaten, welcbe die Lrbaltung des scbönen Lauwerkes befürworteten. Projekt rur Renovation des
Zeiten kduseums (recbts) und Verbreiterungsvorscblag der Ourcbkabrt bei der Hauptwacbe von 1908 (links) und
keutigo Lösung der Ourcbkabrt durcb den in àskûbrung begriffenen Lau der Lentenanstalt.

Das erste Projekt eines ILasinoplat^es vom labre 1889, wie es in der Ocmeindeab-
Stimmung vom 7. lVlar? 1897 vorlag.

Der Kasinoplà im labre 1909 vom Ivlllnrgraben aus gsseken. Das lZebäude der
Stadtpolirei ist bereits abgerissen, blocb stebt der Lau des alten Oistoriscben bluseums.
Der Kasino-bleubau wurde im lVlai 1909 eingeweibt.

Orundrissgestaltung des Kasinoplatres vacb dem Projekt von 1897.
Lereitz vargeseben war eine lleberbrückung dos tlerberengrakens
naek der Inselgasse, resp, 'pbeodor Koebergasse.



lJie nunmehr abgebrochenen Gebäude am Kasinoplatz

Abbruch einst und jetzt: Beim Abbruch der Aula der alten Hochschule im Jahre 1908 wurde noch ein Tretrad-Kran verwendet, der
meistens durch Sträflinge betrieben wurde, während der moderne Kran durch elektrische Kraft ein mehrfaches der früheren Maschinen
leistet.

Die numnebr nb^ebroebenen Gebäude um tünsinoplutz

d^kbrnek einst und iekt! Leim Abdruck der àln der Alten bloekscbuie im dnbre 1908 wurde noeb ein 1"retrnd-l^rsn verwendet, der
meistens durck Ltrütlinxe betrieben wurde, wâbrend der moderne lilran durcb elebtriscbe Xrnkt ein mekrknokes der trüberen bduscbinen
leistet.



»ER KASIAOPLATZ TOI* HEFTE

Von der Treppe oder aus dem Lift tritt der Besucher unvermittelt
in die helle, geräumige Eingangshalle mit Kassa- und Auskünfte-
Schaltern.

Der umfangreiche Geschäftsbetrieb erfordert zur Bewältigung über 50
Beamte und Angestellte. — Blick in die moderne, helle Kanzlei der
Schadenabteilung mit anschliessendem Schadeninspektorat.

Tausende von Registraturkarten und Policen sind peinlich geord-
in modernen Stahlschränken untergebracht.

Die glückliche Stunde der Auszahlung einer Aüssteuerversicherung
durch die „Winterthur-Leben*. Das Resultat einer früheren vorsorg-liehen Massnahme eines liebenden Vaters.


	Der Kasinoplatz : das meistumstrittene Baugelände der Stadt Bern

